
"Winterlandschaft" von Gerhard Sperling ( 19o8 - 1975 ) 

Hinwendung zur Geborgenheit 
lo:tztistdie Stunde desGrUnkohls 

gekommen. Die Kälte macht 
w;t auf warme und benhafte 

Mahlzeiten. OasLcbender Lcute 
aufdemLande erhälteine andere 
Rich tung. Es beginnt das große 
Hinnieben zur Wärme. zur Gebor­
gcnhcit, zu r Stulle. Die Hausfrau 
wirdsieh ihrcrVorrlitcbewuBt.des 
Reichtums an Kartoff~ l n, Speck, 
Dauerwurst. Sauerkraut und Ap­
fclmu~Erstdic iJunkelheitmacht 
dcutlich.daßderWinternaht. 

OieSta llungenund Häuserder 
Bauern sind wohlig erfüllt ~·on 

Geräuschen. die in der Kälte 
eindringlicher sind. erregender. 
wicbti~ r. Die pferde poltern mit 
den Hufen gegen Holz. Llie Kühe 
mampfen Heu und Rüben. Die 
Schweinefallengrunzend überdie 
gcflllltenTtöge her. Die Hllhner 
plusternsichimNest. DieMliu§C 
fiepen im Stroh. In Bauernhäusern 
tickt die Zeit und wispert die 
Vergangenheit. Das Haus atmet 
hi.irbar.esstreck t sichundknam 
und lächel t Oller den Eifer der 
Menschen zwischen Balken und 
Steinen. Auf derTenne hängt ein 

Schwein auf der Leiter. Der Khaft. die Farben in der Lami­
Hausschlachterwet7.tseine langen schaftleuchten zu machen. Das 
Messer. Blau dreht sich die Rauch- Ochsenblutrot des Hausanst rich~ 

säuleaus dem Kamin. Der Postbo- Das Resedagrün der Türen. Das 
te mit Ohrenklappen und Faust- Rostrot einer Hilhnerfeder. Das 
handschuhengibtDrucksachenab. borkige Braun der Baumrinde. 
Hausratversicherung, Mode fllr Wie Sch~rensehnitte lehnen sich 
den Winter und Nümberger Leb- die Eichen gegen den grünen 
kuchen. Wortewerden ge,.·echselt Himmel. Z.:rbrechliches Filigran 
Uher das Weuer, Uber den Bank- der Eibe und rhythmische Zeile 
raub in der Stadt und über desfi.chten~wcigs. 
Nachbam.diegestorbensind.Der , 

:~~c St~~~eJa~~==~ ~~~~ .d~: D~~:~e~~=~~ :~i:e0~l~~~~ 
den Hllngcn und zwischen den aller Spielarten von Rot an: Zartc­
HIIgeln und hinterder Niederung stesApfelgrün.dottrigesGclb und 
de11 Moores. "-Cihnachtliche~ Rauschengelgold 

I ~~~t~~;r~~~hs~r:~hro~~n ~t 
kraflwagen mit Kohle. Schlacht­
vieh und Milli. Aus der Feme 
macht der flintendonner der Ha­
senjagd lletroffen. Hasen ~erblu­
tenaufdenweißbcreiften Ackem. 
ElsternlärmenüberdcnObstgllr­
ten. Ein Hund bellt. Dies alks ist 
derWinterauf dem Lande. 

UberNachtistSchneegefallen 
Der Schnee besitzt die Eigen-

verhacken den Himmel mit Erde. 
die wir bewohneiL Jetzt flammen 
indenStubendiel..ampenauf.Die 
Dörfer stehenmitStrahlenkrei§en 
inderDämmerung.ÜberdcrStadt 
sammelt sich das Licht der Stra­
ßenlaternen und Autoscheinwer· 
ferzuhektischerRöte.Windseufzt 
durch den Wald. Die Ein,amkeit 
stellt dahin. Geäst zerbröckelt 
unter der Last des Schnees. Ein 
Nacht~ogcl ~=hreckt den Heim­
kehrer. BernJum/Schu/z 
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